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Geburtshelferkröte ist in Gefahr
MONTAGSINTERVIEW Harald Nicolay engagiert sich für die bedrohte Lurchart

grenze des Regierungsbe-
zirks meist nur zwei bis vier
Populationen. In Waldeck-
Frankenberg sieht es noch et-
was günstiger aus. Sämtliche
bekannten Vorkommen sie-
deln in anthropogen entstan-
denen Lebensräumen, meist
Materialentnahmestellen.

sen anthropogenen Struktu-
ren begonnen. Die hervorra-
gende Zusammenarbeit zwi-
schen einzelnen Betreibern
von Abgrabungen und dem
Artenschutz hat der Geburts-
helferkröte bis heute ein
Überleben in winzigen Insel-
biotopen ermöglicht. Da die-
se Standorte in der Regel weit
auseinander liegen, findet
kein genetischer Austausch
zwischen den Populationen
statt. Hierdurch sind Inzucht-
depressionen vorprogram-
miert.

Wie groß sind die Bestän-
de noch?

Aufgrund ihrer komplexen
Habitatansprüche gehört die
Geburtshelferkröte regional
zu den Verlieren unter den
Lurchen. In den letzten rund
40 Jahren sind schätzungs-
weise 80 bis 90 Prozent der je-
mals bekannten Vorkommen
erloschen. Heute überdauern
in den einzelnen Landkreisen
entlang der Nord- und Ost-

Gewässer für ihr Laichge-
schäft.

Wieso hat die Geburtshel-
ferkröte bis heute örtlich
überlebt?

Bereits seit Jahrzehnten sind
die Pionierlurche in fast allen
Auen erloschen. Einige Pio-
nierarten haben es geschafft,
durch Menschenhand neu
entstandene Rohbodenhabi-
tate zu besiedeln. Die Ge-
burtshelferkröte hat in ver-
schiedenen Steinbrüchen,
militärischen Übungsflächen
und Kiesgruben geeignete Er-
satzbiotope gefunden.

Wo sind die Tiere bei uns
noch anzutreffen?

In Waldeck-Frankenberg
überdauern mehrere Relikt-
vorkommen des streng ge-
schützten Glockenfroschs in
Steinbrüchen. Auch in eini-
gen anderen Kreisen in Nord-
und Osthessen hat man zeitig
mit der Erfassung und Förde-
rung der Pionierlurche in die-

Was versteht man unter
einer Pionierart?

Als Pionierart oder Rohbo-
densiedler bezeichnet man
Spezies, die an eine natürli-
che Dynamik in der Land-
schaft angepasst sind. Sie be-
siedeln Rohbodenzonen, wie
sie beispielsweise nach ei-
nem Brand oder nach einem
Vulkanausbruch entstehen.
Hochwasserereignisse schaf-
fen in den Urstromauen aus-
gedehnte Rohbodenflächen.
Hierzu gehören Kies- und
Sandbänke, Geröllhalden,
Steinschüttungen sowie Roh-
bodengewässer mit unter-
schiedlichen Eigenschaften.
An diese Strukturen sind die
Pionierarten speziell ange-
passt. Eisvögel, Uferschwal-
ben und Bienenfresser – bei
uns in Deutschland inzwi-
schen extrem selten – legen
ihre Brutröhren in Abbruch-
kanten oder Steilwänden an.
Pionieramphibien wie die Ge-
burtshelferkröte nutzen neu
entstandene vegetationsfreie

Waldeck-Frankenberg – Die Ar-
tenvielfalt schwindet. Zahl-
reiche Pflanzen und Tiere ste-
hen auf der Roten Liste, da-
runter auch die Geburtshel-
ferkröte, die nur noch an we-
nigen Stellen im Landkreis
vorkommt. Im Interview äu-
ßert sich Harald Nicolay, der
sich seit 40 Jahren mit der Er-
forschung und dem Schutz
heimischer Lurche und
Kriechtiere beschäftigt, zum
Bestand und zur Zukunft der
gefährdeten Art.

Woher kommt der Name
Geburtshelferkröte?

Nicolay: Der Glockenfrosch
wird in Anlehnung an seinen
lateinischen Namen Alytes
obstetricans meist als Ge-
burtshelferkröte bezeichnet.
Die Männchen locken mit ih-
rem glockenartigen Ruf die
Weibchen herbei. Nach der
Befruchtung übernehmen sie
dann die Brutpflege. Hierzu
übernehmen die Männchen
die Eischnüre von den Weib-
chen und wickeln sie um ihre
Hinterbeine. Dieses Verhal-
ten ist namensgebend. Sie
verstecken sich anschließend
in einer feuchten Spalte oder
in einem Erdgang. Nach eini-
gen Wochen entlassen sie die
Kaulquappen in ein geeigne-
tes Rohboden-Gewässer.

Wie ist es generell in der
Region um die Kröte be-
stellt?

Aufgrund ihrer komplexen
Habitatansprüche haben sich
die Bestandseinbrüche dieser
klassischen Pionierart beson-
ders rasant vollzogen. Der
Lurch ist heute in seinem ge-
samten Verbreitungsgebiet
stark bedroht. Die Verbrei-
tung erstreckt sich von Portu-
gal, über Spanien, Frankreich
und Belgien bis ins südliche
Niedersachsen und angren-
zende Sachsen-Anhalt. Nord-
osthessen liegt somit am
nordöstlichen Rand des Are-
als. In vielen Gegenden ist die
Art bereits ausgestorben. Der
Einbruch des Bestands im Re-
gierungsbezirk Kassel war in
den vergangenen 30 Jahren
dramatisch. Dank dem weit-
sichtigen Engagement diver-
ser Akteure wurde bereits vor
20 Jahren mit der Förderung
der Art an einigen Standorten
im Regierungsbezirk begon-
nen. So ist es heute möglich,
diesen Spezialisten noch in
allen Kreisen des Regierungs-
bezirkes anzutreffen.

Männliche Geburtshelferkröte: Sie übernimmt die befruchteten Eischnüre vom Weibchen, wickelt sie sich um die Hin-
terbeine und versteckt sie anschließend in einer feuchten Spalte oder in einem Erdgang. FOTOS: HARALD NICOLAY
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Harald Nicolay (61) ist Dipl.-
Agraringenieur und betreibt
mit seiner Frau Gabriele das
Ingenieurbüro Agri-Herp
Consult in Hann. Münden.
Agrar-Wissenschaften stu-
dierte er in Witzenhausen, in
Reading (England) und Pie-
termaritzburg (Südafrika). Er
war 40 Jahre in der techni-
schen Entwicklungszusam-
menarbeit in Asien, Afrika
und Lateinamerika tätig. Eh-
renamtlich engagiert er sich
seit Jahrzehnten für den Ar-
tenschutz, ist Experte für Lur-
che und Kriechtiere. Nicolay
ist verheiratet, hat zwei Kin-
der und zwei Enkel. FOTO: PR

Eine Rettung ist noch möglich
Es gibt Pläne, die Geburts-
helferkröte in Nordhessen
umzusiedeln?

Richtig. Wir erproben derzeit
erstmals in Hessen Methoden
für eine Umsiedlung. Dank
gelegentlicher Fördermaß-
nahmen durch die Firma Pe-
trasch, konnte sich bis heute
eine stabile Reliktpopulation
der Geburtshelferkröte in ei-
nem Kalkbruch bei Sontra im
Werra-Meißner-Kreis be-
haupten. Im Zuge des Neu-
baus der A7 wird eine Verfül-
lung des Kalkbruchs mit Tun-
nelaushub erwogen. Damit
würden die aktuellen Habita-
te vernichtet. Zur natur-
schutzrechtlichen Entschär-
fung wurde 2020 mit der Um-
siedlung der Geburtshelfer-
kröte in den Kalkbruch der
Firma Pfaff bei Walburg (Hes-
sisch Lichtenau) begonnen.
Dort konnten in den letzten
Jahren keine Geburtshelfer-
kröten mehr belegt werden.
Vor Kurzem wurden rund
1000 Kaulquappen und rund
20 erwachsene Exemplare
umgesiedelt. In den nächsten
Jahren sollen weitere Um-
siedlungen erfolgen.

Ist der Aussterbeprozess
noch aufzuhalten?

Eindeutig ja. Wir machen
dies seit Jahren an mehreren
Standorten mit großem Er-
folg vor. Das Überleben des

Spezialisten hängt maßgeb-
lich vom Engagement der
verantwortlichen Natur-
schutzverwaltungen ab. Das
technische Management
rund um die Geburtshelfer-
kröte ist vergleichsweise un-
kompliziert und kostengüns-
tig, erfordert jedoch eine pro-
funde Kenntnis der Art und
ihrer Ansprüche. Tagebau-
stätten, Motocrossstrecken
und militärische Übungsflä-
chen weisen meist geeignete
Habitatrequisiten auf. Feh-
lende Strukturen, etwa Roh-
boden-Laichgewässer oder

sonnenexponierte Geröllhän-
ge und Steinschüttungen, las-
sen sich preiswert mit vor Ort
präsenten Ressourcen anle-
gen. In diesen künstlichen
Refugiallebensräumen wer-
den die Lurche quasi in-sito
konserviert, bis durch verän-
derte Landnutzungsprakti-
ken wieder natürliche Habi-
tate verfügbar werden.

Wo konnten Sie im Land-
kreis wirksame Schutzkon-
zepte realisieren?

In Waldeck-Frankenberg
wird der Glockenfrosch an

mehreren Steinbrüchen ge-
fördert. Hierzu werden artge-
rechte Laichgewässer ange-
legt und Landhabitate opti-
miert – so etwa im Diabas-
bruch „Vornsberg“ der Firma
Rohde in Adorf und im Grau-
wackesteinbruch „Schiefer-
stein” der Firma Wachenfeld
in Nieder-Werbe. Ein beson-
deres Augenmerk gilt der
Entschärfung von Pumpen-
sümpfe. Zu diesem Zweck
werden Pumpen, welche mit
dem Wasser zahlreiche Klein-
lebewesen wie Kaulquappen
ansaugen, mit Sieben oder
Filterpackungen ausgestattet.
Eine derartige Konfliktbehe-
bung wurde beispielsweise
im Grauwacke-Steinbruch
„Hunold“ der Firma Mütze in
Frankenau-Dainrode, reali-
siert. Allen Partnern, die in
den letzten Jahren mit eige-
nen Mitteln die Geburtshel-
ferkröte gefördert haben, gilt
an dieser Stelle mein herzli-
cher Dank.

Wer finanziert Ihre Arbeit?
In den letzten fast drei Jahr-
zehnten hat unser Büro Agri-
Herp Consult in Hann. Mün-
den Beauftragungen von di-
versen Naturschutzverwal-
tungen erhalten. Bereits seit
Jahren werden wir vom Hes-
sischen Landesamt für Natur-
schutz, Umwelt und Geologie
(HLNUG) unterstützt.

Im Grauwacke-Steinbruch „Hunold“ der Firma Mütze in Fran-
kenau-Dainrode werden beim Abpumpen des Wassers spe-
zielle Siebe und Filter eingesetzt, damit die Kaulquappen
der Geburtshelferkröte überleben.

Vorkommen der
Kröten bitte melden
Eine profunde Kenntnis der
Verbreitung und Lebenswei-
se der Geburtshelferkröte ist
unabdingbar, um wirksame
und nachhaltige Schutzkon-
zepte zu erarbeiten und ent-
sprechende Förderprogram-
me zu initiieren. Deshalb wer-
den die Bürger gebeten,
mögliche zum Vorkommen
zu melden: Gabriele Nicolay,
Tel. 05541/8276, WhatsApp
an +595-986-541666 oder per
Mail an Harald.Nicolay@t-on-
line.de. red
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